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« 

Liebesgott, nicht jener tolle Kaabe, 
Der seiner Freunde Zeit und Habe 
Und Rubm und Glück aU ein Deipot veipralst. 
Der, angebethet und gehafst. 
Den Unvorsichtigen für einen Tropfen Freuden, 
• Ans seinem Zauberkelcb bey einem kurzen Fest 
Im Flug gereicht, nicht selten Eimer Leiden 
Durch Ren und Ekel biethen lAlst; 
Der befsre Liebesgott , in dessen Hofgeleit» 
Sich Weisheit findet und Natur, 
Den' Ruhm bekränzt, an dessen Seite 
Zur Rechten Plato geht, zur Linken Epicur, 
Der firenet sieh des jungen Paares, 
Das, seines Glficks gewifs imd werth, 

0 

Voll edler Zuversicht am Fufse des Ahares 
Sieh heut den Bund der Treue schwört. 
Kein flüchtiger Geschmack, kein Geiz nach Gold und Hange, 
Die Stifter sind Ton Ehen ohne Zahl 
Und Übeln ohne Mafs, bestimmten ihre Wahl. 
Sie kannten, prüUen sich und folgten dann dem Hange, 
Der jedes gute Herz, der jeden edlen Geist 
Zum Guten und zum Edlen reifst. 
Der Bräutigam, ein Mann, von überlegter Güte, 
^Bescheiden, einfach, wahr, hat in des Lebens Blfithe 
Der Tugend und dem Staat zum Diener sich geji^eiht. 
Und beyden dienet er mit gleieher Pünktlichkeit. 
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Ibm -ward dafür der Amtsgenossen Liebe » 
Der Hohen Gunst, def Fflnten Huld 

Und, da Ts ihm nun nichts mehr zu wünschen übrig bliebe» 
Ein gutes Weib. Der Tag, den er mit Ungeduld 
Heibey geseu&t, ist da und giebt ihm Carolinen. 
Die liebenswürdge ßraut! Sanft strahlt aus ihren Mienen 
Ein immer fröhlicher, ein unbe£angner Sinn, 
Der Unschuld Merkmahl und Gewinn. - 
Um sie ist Häuslichkeit, die eine goldne Spindel 
In nimmer müden Hfinden dreht, 
' Ist Klugheit, deren Blick weit in die Zukunft späht, 
Ist Sparsamkeit, beschwert mit einem Reisebindel, 
Und, den die feine Welt nun leider fast rerlacht, 
per alte, reiche Fleits in unsrer Ahnen Tracht« 
In ehrfurchtsvoller Feme stehen 

Auch manche Wissenschaft, manch angenehm Talent, 

Die xwar den Werth der Braut erhöhen. 

Doch denen sie den zweyten Plats nur gönnt. 

Am liebsten reichen ihr in ihren Nebenstnnden 

Musik und Poesie die Silbersaitett dar. 

Und beyde haben längst wetteifernd um ihr Haar 

Apollens Lorberzweig gewunden; . 

Doch hat Bescheidenheit^ durch nichts bey ihr Terdrangt, 
In diesen stolzen Kranz Violen eingemengt. 

Beglücktes Paar, geh ilzt auf Hymens Wegen! 
Den Gang bereuet nie, wer ihn so klug beginnt. 
Und ämte bald der Liebe besten Segen 

In Kindern, die dir ähnlich sind. 
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Candida perpetuo rc.';ide, Concordia, lecto, 
Tam^ue f ari Semper sit Venus ae^ua iugol 
Martialxs, Epigr* 2K if. 



Auch zum Tempel Capids, Lina! geleitet dich. 
Die mit sorgsamer Treu dich von dem siebenten 
Jahr' an itnmer umschwebte. 

Meine Muse Melpomenc. 

Aach an Hymens Altar, welcher rtm reinerem 
Fener niomahls geflammt, niemahls geduftet von 
SOlserm Weihrauch, von frischem 

Kränzen niemahls gew^het hat. 

Denn, als Priesterinn, fuhr Venns-Urania 
Heute selber herab , Bestes der Mädchen l dich 
Mit der Jünglinge Bestem 

Zu rerbinden» tom Stameasaal. 



Heb die Stufen binaüf rascher den Fufii ! Sehon itreekt ' 
Dein' Gespons dir den Arm tehnllek entgegen ;* ichon 
^Brennet, würdiges Faaxl dich 
« Zu b^lfieken, Goneordia» 

Jal Concordia lohnt, lohnet durch Juga's*) Hand 
Brey fach jedes Verdienst alle die Tugenden, 
So der Gatte , die Gattinn, 

Junggesellen ^ sich ernteten* 

Welch ein reichlicher Schatz eh'lichen Glückes nun 
Harret, selige Braut! deiner, die jeglicher 
Tugend, allem Verdienste, 

Schon vom Fallhnt' an, nachgestrebt! 

Von dem Pesthaucli der Zeit, welche dein Leben milst^ 
Von den Seuchen der Welt, welche mit dir erwuchs $ 
Von des Baches, des Beyspiels 
Feinern Giften unangerührt, 

I 

I 

Tratst du , horchend dem Ruf, welchen dein Herz dir gab , 

ICühn die einsame Bahn heiliger Frömmigkeit, 

* • 
Holder Unschuld, erhabner 

Demuth, häuslicher Xhätigkeit. 

*) Ein Beynahme der /«ae, welchen sie» als V4lrguhm»n der 
Eknt» flUiret. 
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Selbst Erholilung und Spiel wurde zum Schmucke dir: 
Spielend bandst du sur Kunst Weisbeit in Einen Sttants» 

Abgepflückt in' Minerva*s 

Hain', am Boide des Helieon*)» 



.Doch, das schönste Juwel ihres jungfräulichen 
£hten-Güitels , (vernehmt's» TÖchtet und Söhne Wien«!) 
Glänzt die kindliehe Liebe, 

Prangt die kindliche Dankbarkeit. 



Mit dem schimmerndsten Blick* inniger Wonne hangt, 
Sehti die Mutter an ihr! Ja» du gliicksel'ge Frau! 
Dein Vertrauen, dein Trost, dein 

Auge war sie, und bleibt sie stets. 

Ja! sie bleibet dein Stolz, Vater t dv edler Mann! 

Dei nun feierlich ernst Segen auf sie herab 
Fleh't: sie bleibet dein Labsal, 

Bein Vergnügen, wie blerberot. 



*) Von frl. Carolinen von Greiner gilt vollkommen , was 5w- 
titu Sylv. L. III. V. 64. von seiner Stieftochter, dem Kinde sei- 
ner geliebten Claudia, so vortrefflich singt: 

Sitte chelyn complexa petit, teu voce patema 
Discendum Musis tonat, et nea cannlaa flectit» 
Candida sen moUi didnclt bracliia mocn : 
Intemam prokiuu , arumqu» modesHa via^it . 
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Eber Schwiegersohn theüt willig sein Weib mit eucli : 
« Et! den Fleifs, den Talent, SiHen, Reditscliaifenlieit» 
Guter Leumund und Achtung 

Unsers Lieblings so werth geniacht! 

Neuvermählte f yon Zevs Rosen , Glück, Wohlergehn« 
Langem Leben und ench Ähnlichen Kindern, schau't« 
Euer Wallen auf Erden 

Stets umtaumelt, Melpomene. 

Schwingt die Fackeln empor, stimmet den festlichen 
Brantgesang an, b^innt jauchzend den BeihontAttx; 
Blüh'nde Jugend-Gespielen 

Dieses seltenen Ehepaars! 

* 

Meine Muse , dem Scherz* nnd der erschallenden 
Freude lange schon fremd, küsset dich, Freundinn l und 
Weicht bescheiden surffcke. 

Weichet; aber yerlä£st dich nie. 
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[Pichlcr, Caroline]. Abunger, Johann und Haschka, Lorenz Leopold. Gedichte auf die 
Vermählung Fräulein Carolinens von Greiner mit dem Herrn Andreas Pichler, k. k. N.O. 
Regierungs-Secretär. Den 25. May 1796. Wien, Franz Anton Schrämbl, 1796. (8) SS. 
Originale Heftung mit blauem Papierstreifen am Rücken. 8vo. ' 
Äußerst seltene, in schöner Antiqua gedruckte Festschrift anlässüch der Vermählung der 26jährigen 
Caroline Greiner mit dem niederösterrcichischcn Regierungsrai Andreas Pichler. Caroline Pichler (1769- 
1843), Tochter einer Vorlesenn bei Kaiserin Mana Theresia und eines Hofrats, hatte früh künsderische 
Anregungen erhalten. Sie wurde in Sprachen und Literatur ausgebildet. Mozart und Haydn unterrichteten 
sie in Gesang und KJavnerspiel; zum Zeitpunkt ihrer Heirat mit Andreas Pichler zählte sie zu den ersten 
Klavierspielerinnen Wiens. Pichlers Haus, wo sich u. a. Griliparzer, Beethoven und Schubert trafen, wurde 
zum kulturellen Mittelpunkt des biedermcicrlichcn Wiens. Caroline Pichlcr schrieb Balladen, 
"Charakterromane" mit historischem Hintergrund und Drainen; "als literatur- und kulmrgeschichtlich 
interessant gelten ihre postum erschienenen 'Denkwürdigkeiten aus meinem Leben'" (DBE). - Der 
Schriftsteller Johann Baptist von Alxinger (1755-1797), seit 1779 Freimaurer, arbeitete zunächst als 
Hofagent und seit 1794 als Sekretär des Hoftheaters. 1784 unternahm er Reisen nach Leipzig, Berlin und 
Weimar, wo er Chnstoph Martm Wieland besuchte, dessen Werk Obcron er in den Ritterepen Doolin von 
Maynz (1787) und Bliomberis (1791) nachzuahmen versuchte. Er sah sich der joscphimschen Aufklärung 
verpfbchtet und gab mit Joseph Schre)'\'ogel die "österreichische Monatsschrift", mit Alois Blumauer den 
"Wiener Musenalmanach" heraus. (DBE). 
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